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£)err Méline ftötjnt, unö feine Kuh'
Soll freute Hddjt ifjm roerben :

VOas fefjlt öir benn, mon cher époux?
lüas baft öu für Befdjioeröett ?"
<£ntfefet fuhr ev vom Craum empor

IDie roeilanö Bürger Seonor

Unö roar in Sdjroeirj gehabet

®fj! chère épouse! ein Sdjrecfensbilö
<£rfdjien t>ör meinem (Seifte:

Bourbafi mar es, meieret roilö
Unö örohenö midj umfreiste :

,,<£lenöcr göllner!"" öonnert' er

lïïtdj an mie lang nod) roillft öu CEtjr'

Unö Pflicht mit ^üfen treten?

Die (Ddjfctt aus öem rcadjbarlanö,
Die öu jur fjeimatfjfrippe
J^urücftriebft, liaben metjr Perftanö
itls öu unö öeiue Sippe!
Sinö nicfjt auf Sdjein" unö (3olI erpidjt
Unö ftofen mit öem £)orne nidit,
U?er ihnen $utkx reidjte.

U?as jaljlten ro i r öenn nidjt für golf,
2tts roir in Ifriegesnötben
Der iTabrung baar, öes lenös roll
Um fjülf unö (Dböacfj flefjten?
ïDtr famen öamals ofjne Sdjcin
Unö ofjne <5oIf in's £anö fjinein
Unö öu roillft fo oergelten?

Ketjr' um unö mattöle beffern Pfaö,
2fls jefet su ^ranfreidjs Sdjanöe,

Sonft roefje öir! öie Kadje nafjt
Dir unö öer gansen Banöe!""
2fus feinem 2fuo;e fprüfjt' ein Blife,
Jdj wollte fdjrei'n, fuhr auf oom Sife

Unö (mie öu ftefjft) erroadjte!

(D biefer Bitcf <£t Hegt mir nodj

3m Ularf unö auf öem 2Tïagen

Dodj roas nun tfjun?" ,,3d} öädjte öodj,
Da ift nidjt oiel 511 fragen:
CSetjorcfjen! Sonft, mon cher époux,
ÎDinît öir ein 3roeites Rendez-vous
2ITit feu Bourbafi's (Seifte."

SHb Bombst.
gine SDepefdje auê SJcantua lautet: £eute tourbe in bem ©ingangê*

tfjor beê fiiefigen Saftnoê eine 33ombe gefunben, weldje meber eine Sunte
batte, nodj mit ©rplofirftoff gefüllt toar."

Unfer Sortefponbent fdjtetbt barü6er Scaûereê:

SDie 33ombe ift mabrfdjetnlicfj non etnem SJcanne bingelegt »orben,
ber toeber Stnarcbift nocfj fonft ein S3ombentoetfer toar. SBet näfierer S8e=

fidjttgung ber 93ombe fteïïte ftcfj berauê, bafj biefelbe eine leere SBlecbbütfe

bon ctjttnbtifdjet 93efdjarfenbett mit einem S3oben toar. Stuften Hebte auf ber
SBombe etn Sebbel mit ber Sluffdjtift : Sbatgeln mit köpfen!" Wan glaubt,
btefe Snfdjrift fei anarcbiftifcb»fijmbolifcb unb beute auf ben gebeimen SSerbanb,

meldjem ber SSerlterer ber ïïombe angebört. SDie SPoIiget fanbte fofott
mebrere Seute, toeldje aber feine Sßolijifien ftnb, an Ort unb ©teile bin, unb

biefelben toerben bemnädjft etnen S3ertdjt über baê fürcbterlicbe ©reignife
abftatten."

£&om tourbe ein llnterfefunbaner" alê Spion feftgenommen.
SBirb toobl nicbt in ïborn, fonbern bei ben SEbor en botgefommen fein.

îfErî-ïllaffE».
(Sin franfeê öetj ift ©otbeê toertb,
SBtr bürfen fagen: SJctïïtonen!
SBo bie ©eteebttgfeit begehrt
SDen S9ettbeleger fein ju fdjönen.

SDte Bucfetfranttjeit aber gar
Sann btr ben legten 3ufl betfüfeen,
SDa btaucfjft bu nidjt ein ft eineê Saßt,
SDie gröfete Schufterei ju büfeen.

©in btaber Slrjt, ber fteunblidj lügt
Sft panamanifeb leidjt gefunben;
llnb toenn eê ftcfj bequemlidj fügt,
©ebötft bu blöfeltdj su ©efunben.

SBer berjbaft folcbe Sranfbelt trägt,
SDer toirb an granten reicfj in granfreiefj,
9îadj ©bre nicbt ben Seufel fragt,
§at ©lücf unb ©elb im grofeen Sranfreidj.

mit stßtnE.
©in 9tefrutenpritfungêauffafe.

Sie (Steine fommen in ben 3h)ettdjgen bor unb aucb anberêtoo, 5. S3-

am St. ©ottbarb; an ben erftern fann man etfttcfen, namentlicb im 33ltnb*

barm, unb burdj bie lefetern fann man ein Socfj madjen, toeldjeê bann SEunnel

beifet unb meiftenê fünfjebn Silometer lang ift. SDte (Steine finb ju afterlet
nüfettdj; toenn fie in einem ©laêfaften finb, beifet man fte SJctneralien. SDer

geuetftein tourbe früber gebraudjt, um fidj auf bie ginget su Hopfen, too

man bann baê 3euer im ©Ifafe fab unb bie pfeife baran anjünben fonnte.
S)te Söadfteine ftnb felbftgemacfjt, fosufagen 33acfroerf auê ber Stömetjeit;
man maebte barauê Stmpbitbeatet unb gabrtffamine mit aebttflünbiger §fr=

beitêjett, too ben Sötoen unb ïigern arme ©bttften öotgetootfen tourben.
©benfo ftnb bie batrifdjen 33ierfrüge auê Steingut gemacbt- SJcan probirt

fte an ben Söpfen ber anbern Seute, ob fte gut gebrannt finb; baê nennt
man länblicfj. SDen Stein ber SBetfen bätte einmal ©iner fdjter gefunben,
abet eê toat bodj ein lefeet. SBenn bie Seute nidjtê mebt beifeen fönnen,
beifet man fte ftetnatt. SDafüt ftnb bie Steinreidjen mancbmal fo retdj, bafe

fogat ibt £>ets bon Stein ift. ©in Steinefel ift ein ©fei, toeldjet nodj biet

efetmäfeiget ift alê anbere ©fei.
SDer S3etnftein, toeldjer in SSetn gefunben roirb, ift fein redjtet, fonbern

Sanbftein; toenn man ibn sertetbt, fann man ibn ben Seuten in bie Slugen

toerfen.
SDaê Stetnobft gebort eigentlidj nidjt ju ben 9JJineralien, bingegen ift

eê ben S3uben liebet. SDer ©efftetn fommt tn bet S3etgbtebtgt bot nnb beim

Saffen, batum ift Sütidj baê gelobte Sanb. SDaê Steinfalj tbut man in
bie Subpe, toenn man eê aber nidjt bineintbut, fo fpürt man eê nicbt. SDo=

minoftetne finb bon föoli unb mancbmal audj bie SDomtno, menn fie am
ajfaêfenbaH feinen SBife miffen. S£)aê Steinöl ift eigentlicb aucb ein Stein,
abet fcbliefeltd) bocb feinet, benn man fann feinen Salat anmadjen bamtt,

nut bie SfSfablbauet Hjaten e§. Slm Seffetftetn ftnb fdjon mandje gabrifen
cabut gegangen, unb ben Srebêftein braudjt man, um allerlei ©ffeften auê
ben Slugen ju sieben; bingegen, roenn ©iner ein fdjôneê SJcäbcben im Sluge
bat, fo nüfet eê nicbtê.

SBeil alle unfere ©eologen nidjtê roiffen, fo gibt eê in bec Sdjroei§ feine

Steinfoblen, bafüt Steinabtet, abet meiftenê audj nicbt. SDer STrobfftetn tft
betgangeneê SBaffer, barum ttinfen betnünftige Seute lieber SBein, benn toenn
bet Sftagen rote eine SIropffteinböble auêfiebt, fo bat man fctjroere SEtäume.
SDer SBeinftein abet betroanbelt ben 3Jcagen gletcbfam in ein ©ementfäfeeben,

bamit man eê beffet auêbalten fann. SDaê Steinigen ift jefet berboten ; ftübet
fteinigten bie Suben biejenigen, auf roelcfje fte etn ©ift batten; jefet roürben
fie eê febr übel nebmen, roenn man eê an itjnen btobirte. SJcan bat fogar
baê Scbäcbten abgefdjafft, abet nur am Sftmbbteb.

SBetftetnerungen gibt eê im Suta febt biel unb mandjmal tft man
fetber roie berfteinert, roenn man eine ïïtedjmtng jablen mufe. Sn ber Stabt
S3afel bideln fie Sabt auê Sabt ein in ben Sttafeen, um Sßetftetnerungen
S-u fueben. SDa fommen bann bie gunbe. SDaê finb bann aber feine Slmmonê=

börnet.
©belfteine roetben in ben ©taêfabtifen bon 93ö&men gemadjt, eê gibt

aber auob äcbte, roeldje abet mandjmal erft reebt falfdj finb, unb roenn fie
ädjt finb, biejenigen falfdj madjen, roeldje fte nidjt Ijaben- SDaê ftetnige 2fra=
bien tft tn ber 9ttcbtung bon Snjutgau, abet nodj roetttteg redjtê btnunter;
oft madjt man eê fünfttitfj burcb Strafeenbftafter, roo bann bie Scbubmacber
grofee Herren toerben.

Sn ber ©efdjtdjte rebet man bon einer Steinjett, too aïïeê auê Stein
toar, jefet nur nocb mancbmal bet Scbtoeijeifâê jut ©tinnetung baran,
roenn et ift roie ein Sdjlelfftein. liebet Stocf unb Stein ift ein tabfeteê
SBott, namentttdj füt üfeitet, roo bann etroa baê Stofe ein roenig botauêtennt
unb ber 3feitet ftdj ba tetbt, roo man feine Slugen bat.

Saifet SB üb eim bat eê an fetnem ©ofe eingefübrt, bafe, roenn er
nieêt, bie llmftebenben fagen müffen: ©efunbbett, SJcajeftät!"

SDaê ift aber nodj gat nidjtê. SDer Saifer bon ©bina bat berorbnet,
bafe, toenn et eine 53tiefe Sdjnupftabat in bie aïïetbôdjfte 9cafe fteeft, baê

ganje Sanb niefen mufe.

SDie in SJÎonte Sarlo etfcbelnenbe Seitung bat ibte Éiêtjet beftefjenbe

3lubtif SEobeäanjeigen" fo ettoettett, bafe jefet tägtidj eine ©rtrabeilage er=

fdjeint.

^êZK Des Zöllners Grcrrnn.

Herr Nêline stöhnt, und keine Ruh'
Soll heute Nacht ihnr werden :

Was fehlt dir denn, mon euer époux?
Was hast du für Beschwerden?"
Entsetzt fuhr cr vorn Traum empor

Wie weiland Bürger Leonor

Und war in Schweiß gebadet!

GH! ollvrg épouse! à Schreckensbild

Erschien vor meinem Geiste:

Bourbaki war es, welcher wild
Und drohend mich umkreiste ;

Elender Zöllner!"" donnert' er

Mich an wie lang noch willst du Ehr'
Und Pflicht mit Füßen treten?

Die Gchsen aus dem Nachbarland,
Die dn zur Heinrathkrippe
Zurücktriebst, haben mehr Verstand
Als du und deine Sippe!
Sind nicht auf Schein" und Zoll erpicht
Und stoßen mit dem Hörne nicht,
Wer ihnen Futter reichte.

Was zahlten wir denn nicht für Zoll,
Als wir in Ariegesnöthen
Der Nahrung baar, des Elends voll
Um Hüls' und Obdach flehten?
Wir kamen damals ohne Schein
Und ohne Zoll in's Land hinein
Und du willst ss vergelten?

Aehr' um und wandle bessern Pfad,
Als jetzt zu Frankreichs Schande,

Sonst wehe dir! die Rache naht
Dir und der ganzen Bande!""
Aus seinem Auge sprüht' cin Blitz,
Ich wolltc schrei'n, fuhr auf vom Sitz

Und (wie du siehst) erwachte!

O dieser Blick! Lr liegt mir noch

Im Mark und auf dein Magen
Doch was nun thun?" Ich dächte doch,

Da ist nicht viel zu fragen:
Gehorchen! Sonst, mon okor «zpoux,
Winkt dir ein zweites lìonào^-vous
Mit tsu Bourbaki's Geiste."

Die Vomvq.
Eine Depesche aus Mantua lautet: Heute wurde in dem Eingangsthor

des hiesigen Kasinos eine Bombe gefunden, welche weder eine Lunte
hatte, noch mit Explosirstoff gefüllt war."

Unser Korrespondent schreibt darüber Näheres:
Die Bombe ist wahrscheinlich von einem Manne hingelegt worden,

der weder Anarchist noch sonst ein Bombenwerfer war. Bei näherer
Besichtigung der Bombe stellte sich heraus, dasz dieselbe eine leere Blechhülse
von cylindrischer Beschaffenheit mit einem Boden war. Außen klebte auf der
Bombe ein Zeddel mit der Aufschrift: Spargeln mit Köpfen I" Man glaubt,
diese Inschrift sei anarchistisch-symbolisch und deute auf den geheimen Verband,
welchem der Verlierer der Bombe angehört. Die Polizei sandte sofort
mehrere Leute, welche aber keine Polizisten sind, an Ort und Stelle hin, und

dieselben werden demnächst einen Bericht über das fürchterliche Ereigniß
abstatten."

In Thorn wurde ein Untersekundaner" als Spion festgenommen.
Wird wohl nicht in Thorn, sondern beiden Thoren vorgekommen sein.

Herz-Hsftes.
Ein krankes Herz ist Goldes werth,
Wir dürfen sagen: Millionen!
Wo die Gerechtigkeit begehrt
Den Bettbeleger fein zn schonen.

Die Zuckerkrankheit aber gar
Kann dir den letzten Zug versüßen,
Da brauchst du nicht ein kleines Jahr,
Die größte Schufterei zu büßen.

Ein braver Arzt, der freundlich lügt
Ist Panamanisch leicht gesunden,-

Und wenn es sich bequemlich fügt,
Gehörst du plötzlich zu Gesunden.

Wer herzhaft solche Krankheit trägt,
Der wird an Franken reich in Frankreich,
Nach Ehre nicht den Teufel frägt,
Hat Glück und Geld im großen Krank reich.

Die Steine.
Ein Rekrutenprüfungsaufsatz.

Die Steine kommen in den Zwetschgen vor und auch anderswo, z. B-
am St- Gotthard; an den erstern kann man ersticken, namentlich im Blinddarm,

und durch die letztern kann man ein Loch machen, welches dann Tunnel
heißt und meistens fünfzehn Kilometer lang ist. Die Steine sind zu allerlei
nützlich: wenn sie in einem Glaskasten sind, heißt man sie Mineralien. Der
Feuerstein wurde früher gebraucht, um sich auf die Finger zu klopfen, wo
man dann das Feuer im Elsaß sah und die Pfeife daran anzünden konnte.

Die Backsteine sind selbstgemacht, sozusagen Backwerk aus der Römerzeit:
man machte daraus Amphitheater und Fabrikkamine mit zehnstündiger
Arbeitszeit, wo den Löwen und Tigern arme Christen vorgeworfen wurden.
Ebenso sind die bairischen Bierkrüge aus Steingut gemacht. Man Probirt

sie an den Köpfen der andern Leute, ob sie gut gebrannt sind: das nennt
man ländlich. Den Stein der Weisen hätte einmal Einer schier gefunden,
aber es war doch ein letzer. Wenn die Leute nichts mehr beißen können,

heißt man sie steinalt. Dafür sind die Steinreichen manchmal so reich, daß

sogar ihr Herz von Stein ist Ein Steinesel ist ein Esel, welcher noch viel
cselmäßiger ist als andere Esel.

Der Bernstein, welcher in Bern gefunden wird, ist kein rechter, sondern

Sandstein: wenn man ihn zerreibt, kann man ihn den Leuten in die Augen
werfen.

Das Steinobst gehört eigentlich nicht zu den Mineralien, hingegen ist
es den Buben lieber. Der Eckstein kommt in der Bergpredigt vor und beim

Jossen, darum ist Zürich das gelobte Land. Das Steinsalz thut man in
die Suppe, wenn man es aber nicht hineinthut, so spürt man es nicht.
Dominosteine sind von Holz und manchmal auch die Domino, wenn ste am
Maskenball keinen Witz wissen. Das Steinöl ist eigentlich auch ein Stein,
aber schließlich doch keiner, denn man kann keinen Salat anmachen damit,
nur die Pfahlbauer thaten es. Am Kesselstein sind schon manche Fabriken
caput gegangen, und den Krebsstein braucht man, um allerlei Effekten aus
den Augen zu ziehen: hingegen, wenn Einer ein schönes Mädchen im Auge
hat, so nützt es nichts.

Weil alle unsere Geologen nichts wissen, so gibt es in der Schweiz keine

Steinkohlen, dafür Steinadler, aber meistens auch nicht. Der Tropsstein ist
vergangenes Wasser, darum trinken vernünftige Leute lieber Wein, denn wenn
der Magen wie eine Tropfsteinhöhle aussieht, so hat man schwere Träume.
Der Weinstein aber verwandelt den Magen gleichsam in ein Cementfäßchen,
damit man es besser aushalten kann. Das Steinigen ist jetzt verboten : früher
steinigten die Juden diejenigen, aus welche sie ein Gift hatten; jetzt würden
sie es sehr übel nehmen, wenn man es an ihnen probirte- Man hat sogar
das Schächten abgeschafft, aber nur am Rindvieh.

Versteinerungen gibt es im Jura sehr viel und manchmal ist man
selber wie versteinert, wenn man eine Rechnung zahlen muß. In der Stadt
Basel bickeln sie Jahr aus Jahr ein in den Straßen, um Versteinerungen

zu suchen. Da kommen dann die Funde. Das sind dann aber keine Ammons-
hörner.

Edelsteine werden in den Glasfabriken von Böhmen gemacht, es gibt
aber auch ächte, welche aber manchmal erst recht falsch sind, und wenn sie

ächt sind, diejenigen falsch machen, welche sie nicht haben- Das steinige Arabien

ist in der Richtung von Thurgau, aber noch weitweg rechts hinunter;
oft macht man cs künstlich durch Straßenpflaster, wo dann die Schuhmacher
große Herren werden-

In der Geschichte redet man von einer Steinzeit, wo alles aus Stein
war, jetzt nur noch manchmal der Schweizerkäs zur Erinnerung daran,
wenn er ist wie ein Schleifstein. Ueber Stock und Stein ist ein tapferes
Wort, namentlich sür Reiter, wo dann etwa das Roß ein wenig vorausrennt
und der Reiter sich da reibt, wo man keine Augen hat.

Kaiser Wilhelm hat es an seinem Hofe eingeführt, daß, wenn er
niest, die Umstehenden sagen müssen: Gesundheit, Majestät!"

Das ist aber noch gar nichts. Der Kaiser von China hat verordnet,
daß, wenn er eine Priese Schnupftabak in die allerhöchste Nase steckt, das

ganze Land niesen muß.

Die in Monte Carlo erscheinende Zeitung hat ihre bisher bestehende

Rubrik Todesanzeigen" so erweitert, daß jetzt täglich eine Extrabeilage
erscheint.
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